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Der Tipp

Intakt – Hilfe von
Eltern für Eltern
Eltern mit einem behinderten
Kind sammeln Erfahrungen,
die für andere Eltern in ähnli-
cher Lebenssituation eine wich-
tige Hilfe sein können. Deshalb
wurde die Internetplattform
„Intakt“ ins Leben gerufen, so
der tägliche Tipp des Bayeri-
schen Familienministeriums
exklusiv für die Leser der Fran-
kenpost. „Über www.in-
takt.info erhalten betroffene El-
tern fachliche und rechtliche
Hilfe, sowie praktische Tipps
durch selbst betroffene Eltern,
die sich zu hoch kompetenten
Experten für ihre besondere Le-
benssituation entwickelt ha-
ben“, erklärt dazu Familienmi-
nisterin Christine Haderthauer.
„Via Internetbörse wird dieses
Erfahrungswissen unkompli-
ziert, schnell und – wenn ge-
wünscht – anonym an andere
Eltern weitergegeben.“

� www.intakt.info

„Förderung gibt es auch für Ältere“
Frau Otto, wie sieht der Ar-
beitsmarkt für Arbeitneh-
mer ab 50 in Oberfranken
aus?

Unsere Erfahrung zeigt, dass
die Betriebe der Region sehr an
lebens- und berufserfahrenen
Mitarbeitern interessiert sind.
In Gesprächen mit Unterneh-
mern hören wir jetzt schon oft,
dass der demographische Wan-
del in den Betrieben Auswir-
kungen zeigt, zum Beispiel
dort, wo um Auszubildende
konkurriert wird. So klagen
Unternehmen zum Beispiel da-
rüber, dass sie Ausbildungsver-
träge schließen, die dann kurz-
fristig wieder gekündigt wer-
den, weil die jungen Leute eine
„bessere“ Stelle bekommen ha-
ben. Da greifen die Unterneh-
mer dann gerne auf Arbeitssu-
chende im höheren Alter zu-
rück, also genau unsere 50plus
Projektteilnehmer. So konnten
wir in den beiden Jahren 2008
und 2009 immer unser Ziel er-
reichen, 100 Arbeitssuchende
in Beschäftigung zu integrie-
ren.

Ausbildung in Unterneh-
men wird gefordert und
gefördert – kann also ein
älterer Arbeitnehmer eine
Alternative zu einem Aus-
zubildenden sein?

Finanzielle Förderung gibt es
auch für ältere Arbeitnehmer.
Eine Konkurrenz oder ein Er-
satz für Auszubildende sind sie
nicht. Sie können aber eine
freie Stelle besetzen, wenn dies

das Ziel einer Einstellung ist.
Die Personalpolitik eines Un-
ternehmens muss freilich da-
rauf achten, dass der Altersmix
der Belegschaft passt. Ältere
einzustellen bedeutet nicht, in
Zukunft auf den Nachwuchs zu
verzichten. Das muss beides im
ausgewogenen Verhältnis ge-
schehen. Meiner Erfahrung
nach sind sich die Betriebe
ihrer Ausbildungsverpflichtung
durchaus bewusst und nehmen
sie sehr ernst.

Sie verstehen sich demnach
auch als Personaldienstleis-
ter der regionalen Wirt-
schaft.

Unternehmen, die mit uns zu-
sammenarbeiten, schätzen es,
dass wir Ihnen nicht zahlreiche
x-beliebige Bewerbungen sen-
den, sondern die geeigneten
Teilnehmer in Bezug auf das
Anforderungsprofil auswählen.
Wir wollen Mitarbeiter vermit-
teln, die „passen“. So können
wir die Personalverantwortli-
chen im Vorfeld der Entschei-
dung entlasten. Das heißt in
der Praxis, dass wir potenziell
geeignete Bewerber selektieren.
Das schließt im Einzelfall not-
wendige Ergänzungs-, Auffri-
schungs- und Zusatzqualifizie-
rungen ebenso ein, wie die
Möglichkeit in Praktika zu tes-
ten, ob man wirklich zusam-
menpasst.

Welche Qualifizierungs-
maßnahmen umfasst Ihr

Angebot?
Wir selbst bieten keine Weiter-
bildungsmaßnahmen an.
Wenn Qualifizierungen benö-
tigt werden, kooperieren wir
mit den ortsansässigen Bil-
dungsträgern und beauftragen
diese, mit dem Einverständnis
der zuständigen ARGE, die

Qualifizierung durchzuführen.
Das sind dann in der Regel Fä-
higkeiten wie beispielsweise
EDV-Kenntnisse, die von den
einstellenden Betrieben benö-
tigt werden. An der Bildung
soll es ja nicht scheitern.

Sie kooperieren also mit an-
deren Einrichtungen, um äl-
tere Arbeitnehmer für aktu-
elle Aufgaben und Anfor-
derungen zu qualifizieren .

Ja. Zu den derzeit etwa 25 Mit-
gliedern gehören die Wirt-

schaftskammern für Industrie,
Handel und Handwerk und die
Bildungsorganisationen in
Oberfranken. So können wir
die Chancen älterer Arbeitssu-
chender auf Rückkehr ins Be-
rufsleben verbessern. In einer
Eignungsanalyse ermitteln wir
gemeinsam mit unseren Teil-
nehmern deren Kenntnisse, Fä-
higkeiten und Talente und för-
dern ihre Entwicklung auf das
in der Arbeitswelt benötigte Ni-
veau.

Das bedeutet, Sie verfügen
über eine Kundenkartei, in
der jeder Kunde mit seinem
ganz persönlichen Profil
enthalten ist?

Ja, wir haben diesen Pool an
Kunden und können passgenau
nach dem geeigneten Profil su-
chen. Das Unternehmen sagt
uns, was es benötigt, und wir
suchen dann gezielt nach ei-
nem Bewerber, der möglichst
genau auf das Anforderungs-
profil passt. Dieser Abgleich,
das sogenannte Matching, ge-
schieht bei uns nicht nach
Schlagwörtern, sondern aus-
schließlich nach dem Wissen

unserer Mitarbeiter zum einzel-
nen Kunden. Wir kennen unse-
re Kunden persönlich und kön-
nen sie so besser geeigneten Ar-
beitsstellen zuordnen. Sprich,
nicht nur nach dem Fachprofil,
sondern auch nach überfachli-
chen Kriterien, passt dieser
Mensch zum Betrieb oder auch
nicht. Letzteres ist oft wichtiger
als die Fachlichkeit.

Gibt es Branchen, die sich

eher eignen? Wo ist also Er-
fahrung gefragt?

Erfahrung ist immer gefragt.
Alle Branchen, die eine hohe
Spezifikation aufweisen, kön-
nen wir kaum bedienen. Wir
sind überall gern gesehen, wo
Kompetenz hinsichtlich Moti-
vation, Ausdauer, Lebens- und
Berufserfahrung, Loyalität ge-
fragt ist. Das sind oft Industrie-
betriebe. Vor allem bei den
kleineren und mittleren Unter-
nehmen wird unsere Dienstleis-
tung gern in Anspruch genom-
men.

Glauben Sie, dass sich auch
im Hinblick auf den demo-
graphischen Wandel auch
ein Wandel in der Wirt-
schaft bemerkbar machen
wird, dass also Mitarbeiter
künftig wieder langfristig
an ein Unternehmen ge-
bunden werden?

Den Wandel stellen wir schon
fest. Die derzeitige Kurzarbei-
terregelung, die von den Betrie-
ben gut angenommen wurde,
zeigt, dass man seitens der Be-
triebe alle Mittel ausreizt, bevor
man sich von seinen langjähri-
gen Fachkräften trennt. Sind
sie erst einmal weg, ist diese
Kompetenz ja nur mit einem
großen Aufwand und unter er-
heblichen Reibungsverlusten
wieder zu gewinnen. Daher
glaube ich sehr daran, dass
langfristige Bindungen wieder
Mode werden.

Können ältere Mitarbeiter
nicht auch eine Alternative
zum Fachkräftemangel in
manchen Branchen darstel-
len?

Da kann ich nur ja sagen.

Wer kann an ihrem Projekt
teilnehmen?

Unsere gemeinnützige Organi-
sation arbeitet im Auftrag der
Grundsicherungsträger in den
Städten und Landkreisen von
Hof, Selb, Coburg, Kronach
und Lichtenfels. Von ihnen ha-
ben wir bislang mehr als 2500
Klienten zugewiesen bekom-
men – leider kann sich nicht
jeder bei uns selbst bewerben.
Wenn jemand bei uns ins Pro-
jekt möchte, muss er sich bei
seinem Arbeitsvermittler mel-
den und diesem den Wunsch
unterbreiten. Der Vermittler bei
der ARGE entscheidet, ob der
Interessent bei uns Kunde wer-
den kann oder nicht.

Ihr Appell an Industrie und
Wirtschaft lautet ...?

Halten Sie ihre branchenerfah-
renen Mitarbeiter im Betrieb,
auch wenn sie schon die 50
überschritten haben. Einmal
verlorene Kompetenz ist
schwer zu ersetzen. Überlegen
Sie immer, wenn eine Stelle zu
besetzen ist, ob sie auch von ei-
nem älteren Mitarbeiter besetzt
werden kann – und kommen
Sie dann vertrauensvoll auf uns
zu. Das Interview führte

Tanja Tenschert

Info

50plus in Oberfranken ist
eine Regionalinitiative zur
Verbesserung der Chancen
Älterer auf dem Arbeits-
markt. Arbeitssuchende und
Arbeitslose, die sich teils seit
mehreren Jahren erfolglos
um eine Einstellung bemü-
hen, sollen mit Unternehmen
zusammengebracht werden,
die passgenau qualifizierte
Bewerber für bestimmte
Aufgaben suchen. Innerhalb
von rund drei Jahren wurden
mehr als 750 Ältere zurück in
Beschäftigung gebracht und

insgesamt mehr als 2500 für
Arbeitsaufnahmen reakti-
viert. Die gemeinnützige Or-
ganisation ist Bestandteil der
Bundesinitiative „Perspekti-
ve 50plus – Beschäftigungs-
pakte in den Regionen“ und
wird aus Mitteln des Bundes
und der Agentur für Arbeit
gefördert. Etwa zwei Dut-
zend hauptamtliche Mitar-
beiter betreuen und koordi-
nieren in den fünf Geschäfts-
stellen Hof, Selb, Lichtenfels,
Coburg und Kronach die
Qualifizierungsmaßnahmen.

Interview

mit Jutta Otto,
Geschäftsführerin des Vereins

50plus in Oberfranken

Erfahrung ist ein Pfund, mit dem sich wuchern lässt. Ältere Arbeitnehmer einzustellen be-
deutet nicht gleichzeitig, in Zukunft auf den Nachwuchs zu verzichten. Foto: dpa

Arbeitsmarkt | Jutta Otto, die Geschäftsführerin des Vereins
50plus in Oberfranken, weiß um den Wert der Erfahrung, die
ältere Arbeitnehmer mitbringen. Sie vermittelt Arbeitslose, die
neben Kompetenz auch Lebens- und Berufserfahrung mitbringen.

Gesang schafft Kindern eine Erlebniswelt

Schwarzenbach an der Saale –
Die Stimme, eine Gottesgabe!
Mit ihrer Hilfe und mit der
Sprache hat der Mensch erst
seine Gesellschaftsformen ent-
wickelt. Ohne die Stimme wäre
die menschliche Kultur gar
nicht vorstellbar, heißt es in ei-

ner Pressemitteilung der Sän-
gergruppe Saale.

In Kindergärten und Schulen
wird heute wieder mehr gesun-
gen. Denn dort wurde erkannt,
dass tägliches Singen den Lern-
erfolg fördert und einen zentra-
len Platz im Bildungsgeschehen

einnimmt. Singende Kinder
sind glückliche Kinder – des-
halb hat der Deutsche Chorver-
band den „Felix“ geschaffen.
Dies ist eine Auszeichnung für
Kindergärten, in denen täglich
mit den Kindern gesungen und
musiziert wird.

Um die Kindergärtnerinnen
auf diese Auszeichnung auf-
merksam zu machen, aber
auch, um ihnen gezielte Infor-
mationen und Anleitungen in
Theorie und Praxis zu geben,

hat die „Sängergruppe Saale“
alle Kindergärtnerinnen im
Landkreis Hof zu einer Fortbil-
dung eingeladen. Diese findet
nun an zwei Terminen im April
statt.

Zum Hintergrund steht in
der Mitteilung zu lesen: Beim
Singen mit Kindern kann man
erleben, was Freude am Singen
für Kinder heißt. Diese Freude
gilt es zu pflegen und zu nut-
zen. Rhythmus, Melodie und
Text erschließen ihnen eine Er-

lebniswelt, wie sie sich Erwach-
sene kaum vorstellen können.

� Eine Veranstaltung findet
am Donnerstag, 22. April, eine
weitere am 29. April statt, je-
weils von 13 bis 16.30 Uhr im
Mehrzweckraum der Grund-
schule in Schwarzenbach/Saale,
Breslauerstraße 9. Nähere Infor-
mationen und Anmeldung bei
der Sängergruppe Saale, Hans-
Jochem Wölfel, Telefon 09284/
7383.

Auszeichnung | Kindergärtnerinnen aus
dem Landkreis Hof erfahren in einer
Fortbildung alles über die „Felix“-Plakette.

Ich lese die
Frankenpost, weil...

... ich mich für Infor-
mationen aus der Re-
gion und der Welt,
für Kultur, Konzerte
und das Lokale inte-
ressiere. Ich mache
auch gerne die Kreuz-
worträtsel, mein
Mann liest leiden-
schaftlich den Sport-
teil. Meine siebenjäh-
rige Tochter Sophia
liest gerne die Kin-
derseite der Franken-
post, sie findet die
Witze total schön
und die Rubrik
„Wusstest du, dass...“
schaut sie gerne an.
Ich selbst lese die
CD-, Buch- und Spie-
letipps auf dieser
Seite. Alles selbst
kaufen kann man
nicht, wenn man
sich also von Erfahre-
nen Autoren Infor-
mationen holen
kann, so ist das doch
ganz super.

Petra Braschke,
Schwarzenbach/S.

Willi bekommt
den Grimme-Preis
Erfurt – „Wie macht der Künst-
ler Kunst?“ – Mit dieser Frage
beschäftigte sich Willi in seiner
Reportage-Reihe „Willis wills
wissen“ (BR) im Herbst 2010
im KI.KA. Dem Thema spürte
er auf so beeindruckende Weise
nach, dass die Sendung im
Rahmen der Grimme-Preis-Ver-
leihung in Marl mit dem „Son-
derpreis des Landes NRW für
Kinder- und Jugendprogram-
me“ ausgezeichnet wird. Die
Jury betonte: „Helmar Willi
Weitzel hat nicht nur Kinder,
sondern auch Eltern durch Un-
befangenheit und Natürlichkeit
beeindruckt. Die Sendereihe
„Willi wills wissen“ heimst seit
2002 zahlreiche renommierte
Preise ein. Der KI.KA wieder-
holt die Folge am 10. April um
19.25 Uhr.

Leserakademie
entfällt heute
Hof – Die FamilienWochen-Le-
serakademie zur Rentenversi-
cherung, die heute, Montag,
um 19 Uhr in Hof hätte statt-
finden sollen, entfällt wegen
Erkrankung eines Referenten.
Wir bitten um Verständnis.


